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Die Ländertagung im Eisenbahnerheim (Berghaus Tyrol) 
im Dezember 1945 dauerte eine ganze Woche

von Oberschulrat Hans Wirtenberger

Ein Markstein in der Geschichte des 
österreichischen Skisports

Im�ehemaligen�Haus�Lopez�(Berghaus�Tyrol)�am�Hahnenkamm�
wurde�der�ÖSV�wiedergegründet.�� Foto:�Stadtarchiv�Kitzbühel�

Die Wiedergründung des  
Österreichischen Skiver-
bandes (ÖSV) im Jahr 1945 
ging von Wien aus. Die Füh-
lungnahme mit den Bundes-
ländern, in denen vorerst un-
abhängige Landesverbände 
und der  Salzkammergut-
Skiverband die Arbeit aufge-
nommen hatten,  führte zu 
einer Ländertagung, die im 
Dezember 1945 im „Eisen-
bahnerheim“ am Hahnen-
kamm abgewickelt wurde. 
Für eine reine Arbeitstagung 
in der Aufbruchstimmung er-
wies sich der Platz als ideal.  
Im Tal hätte man zu diesem 
Zeitpunkt in dem von Flücht-
lingen überfüllten Ort und in 
den von der Besatzung requi-
rierten Hotels wahrscheinlich 
weder eine  günstige zentrale 
Unterkunft noch ein Tagungs-
lokal gefunden.
Wie so oft  leistete Kitzbühel eine „denkwürdige�Patenschaft“�
(Zeitungsbericht 1945). Der einzige Teilnehmer aus Kitzbü-
hel war der Allroundsportler Walter Föger, der zum 1. ÖSV- 
Sportwart gewählt wurde. 
Es war abenteuerlich, dass und wie die Teilnehmer aus den 
vier Besatzungszonen nach Kitzbühel gelangten. Die umfang-
reiche Tagesordnung führte „infolge�der�körperlichen�Schwä
chen�baldige�Erschöpfung“ herbei, wie sich viele Jahre später 
ein Tiroler Teilnehmer erinnerte. Das Essen spielte eine be-
sondere Rolle. Was es gab, wurde auf Fett- und Mehlmar-
ken abgegeben. Es ist anzunehmen, dass  darüber hinaus für 
die Verpflegung und für Getränke der über 30 Teilnehmer ge-
sorgt war. Präsident Leo Spitz (Kritzendorf bei Wien), Gym-
nasialabbrecher, fanatischer „Lateiner“ und staatlich geprüf-
ter Skilehrer, damals Metzgermeister, nach Fortsetzung des 

Studiums ab 1982 Dok-
tor der Rechte,  begründete 
schmunzelnd damit noch 
Jahrzehnte später die lange 
Dauer der Tagung.  
Es war aber doch eine or-
ganisatorische Leistung, die 
umfassende Tagesordnung, 
für die kaum vorbereitete 
Unterlagen vorgelegt wer-
den konnten, abzuarbeiten.
In� vollkommen� einmüti
ger� und� ernster� Arbeit� sind�
wichtige� und� grundlegende�
Beschlüsse� gefasst� worden,�
die� dem� gesamten� österrei
chischen� Skileben� neue� Im
pulse� geben� und� wesentli
che� Voraussetzung� für� den�
�raschen� Wiederaufbau� und�
die�Weiterentwicklung�des�ge
samten�Skisportes�schaffen.
Die Klasseneinteilung kehrte 
zur früheren österreichi-
schen Regelung zurück, es 

gab wieder eine Juniorenklasse (18 bis 20 Jahre). Nicht alle 
Vorschläge konnten sich längere Zeit halten:
Die�Jugend�wird�vom�Rennsport�der�Erwachsenen�ausgeschal
tet�und�damit�ist�ein�Erziehungsfaktor�geschaffen,�neben�größ
ter�Berücksichtigung�späterer�gesundheitlicher�Schäden.�Die�
Jugend�soll�sich�vorbereiten,�aber�nicht�vorzeitig�verausgaben,�
nicht�wie� es� rücksichtslos� in�Rennen�geschieht�und�dadurch�
zum�Eigendünkel�erzogen�werden.
Junioren� werden� auch� fallweise� die� Erlaubnis� erhalten,� bei�
�internationalen� Skirennen� zu� starten,� während� die� Jugend�
daran�nicht�teilnehmen�darf.

Ausführlich behandelt wurde das Startrecht, denn nach dem 
Verbotsgesetz und den bisher erlassenen Durchführungsbe-
stimmungen durften frühere Illegale, Parteifunktionäre und 
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Angehörige von NS-Formationen vom Untersturmführer auf-
wärts nicht starten.
Eher unwahrscheinliche Auslandsstarts von ÖSV-Läufern 
(nur in einer Gästeklasse) und die Einladung von auslän-
dischen Wettläufern hatten die Landesverbände zu regeln.
Der ÖSV war seit 1938 nicht mehr Mitglied der FIS, die Wie-
deraufnahme war ein Hauptziel des Verbandes, das schon 
im Sommer 1946 erreicht wurde. Deutsche Sportler konnten 
noch über Jahre – auch beim Hahnenkammrennen – nur in 
einer „Gästeklasse“ mitmachen.

Bei der Tagung wurden die Nenngelder von den lokalen bis zu 
den größten Bewerben und Neuerungen bei der Torlauf- und 
Sprunglaufwertung festgelegt. Beabsichtigt war eine Rennläu-
ferschule einzurichten. Aus der Klasse I sollten eine Anzahl 
Rennläufer als „Nationalklasse“ gewählt werden, die ab dem  
Spätherbst in einem Lager beisammen bleiben und die Aus-
landseinsätze bestreiten.
Recht umfangreich waren 
die Beschlüsse zum Skileh-
rer- und Sportlehrerberuf, da-
für brauchte man unter dem 
Vorsitz des Ministerialbeamten 
Frank Ritschel, der 1937 ge-
meinsam mit dem designierten 
Präsidenten  die staatliche Ski-
lehrerprüfung abgelegt hatte, 
drei Tage.
Auf� der� Tagung� wurden� die�
Statuten� sowie� der� Pflichtbei
tritt�der�Sportlehrer�einheitlich�
geregelt,�die�Arbeitsvermittlung�
sowie� das� Tarifwesen� einver
ständlich�festgelegt�und�ein�be
sonderes� Augenmerk� der� Aus
bildung� künftiger� Sportlehrer�
geschenkt.� Der� Sportlehrer� im�
neuen�Österreich�soll�in�seiner�Gesinnung,�in�seinem�Handeln�
und�Können�der�Repräsentant�auch�für�den�Fremdenverkehr,��
aber�auch�der�Erzieher�der�Jugend�sein.
Eine� Skischule� zu� führen� ist� nur� derjenige� berechtigt,� der�
durch�die�Landesregierung� im�Einverständnis�mit�dem�Lan
desausschuss�der�Sportlehrer�die�Bewilligung�erhalten�hat.
Auch� die� sehr� unterschiedlichen�Tarife,� die� Entlohnung� der�
Skilehrer�und�die�Aufteilung�des�Gewinnes�wurden�festgelegt.�
Das�Reinerträgnis�sollte�nach�einem�„Topfsystem“�unter�den�
Skilehrern�aufgeteilt�werden.

Bei der Wahl des Hauptausschusses und des Hauptvorstandes 
setzten die Ländervertreter ihre Mehrheit ein, bestätigten 
aber in der Führung die Pioniere aus dem Wiener Proviso-
rium. Spitz schied knapp vor der nachgeholten Matura 1948 
aus und wurde „für�verdienstvolles�Wirken�als�1.�Vorsitzender�
im� schwierigsten�Abschnitt� des� Wiederaufbaues� im� österrei
chischen�Skisport“ zum Ehrenpräsidenten gewählt. Sein Salz-
burger Stellvertreter Gotthard Dick aus Saalfelden blieb sehr 
lange im Amt, der 2. Stellvertreter Prof. Ritschel setzte sich 
als Abteilungsleiter für Sport im Unterrichtsministerium für 
den Skilauf ein. Neu war das Frauenreferat, das mit Fran-
ziska Lang aus Niederösterreich besetzt wurde. Erster Lehr-
wart wurde der Arlberger Rudi Matt.  

Als Sitz des Verbandes wurde vorerst Wien beibehalten, weil 
Innsbruck als Standort des Reichsfachamtes „belastet“ war.
Am Hahnenkamm wurden die Österreichischen Meister-
schaften 1946 (nordisch und alpin und erstmals eine Ver-
einsmeisterschaft von Österreich) an Eisenerz vergeben, weil 
die Wiener Zentrale die Reiseerlaubnis für das gesamte Bun-
desgebiet zusicherte und die englische Besatzung die großzü-
gige Unterstützung zugesagt hatte. Ein englischer Offizier sah 
dann darin aber eine verbotene politische Veranstaltung, des-
halb musste bei gleichem Programm auf  „Vergleichskämpfe�
der�österreichischen�Bundesländer“ umgestellt werden.
Der Präsident des Tiroler Skiverbandes Dr. Otto Lorenz 
legte eine Woche nach der Hahnenkamm-Tagung in der zwei-
ten Vertreterversammlung, an der Bezirkshauptmann Max 
Werner als Vorstand des Kitzbüheler Skiclubs teilnahm, das 
Ergebnis der „großen�Kitzbüheler�Besprechungen“ vor.

Tirols Wünschen sei bestmöglich Rechnung getragen worden, 
es seien erste Grundlagen für 
eine gedeihliche Zusammen-
arbeit mit dem Wiener Zent-
ralskiverband geschaffen wor-
den.
Da�die�vorhandenen�Mitglieds
karten�nur�beschränkt�zur�Ver
fügung�stehen,�sind�vorerst�nur�
die� Rennläufer� und� im� späte
ren�die�anderen�Mitglieder�da
mit�zu�beteilen.
Auch� in� der� Überlassung� von�
Sportgeräten� wird� der� Lan
desverband� sein� Bestes� tun,�
wenngleich� gerade� in� Inns
bruck� sehr� schlechte� Voraus
setzungen�dafür�bestehen.
Der� Versehrtenskilauf� wurde,�
bis� entsprechende� Erfahrun

gen� gewonnen� werden,� so� geregelt,� dass� mit�Ausnahme� von�
Landes� und� Staatsmeisterschaften�Armversehrte� unter� Bei
bringung�einer�abgeschlossenen�Versicherung�starten�können.�
Sie�werden�aber�nicht�eigens�gewertet,�sondern�in�der�Ergeb
nisliste�wird�vermerkt,�dass�die�Leistung�trotz�Körperversehrt
heit�zustande�gebracht�worden�ist.

Zu einer gerechteren Bewertung der Leistungen im Versehr-
tenskilauf kam es erst durch die Leistungen und den Einsatz 
von kriegsversehrten Sportlern wie Sepp Zwicknagl (1919 
bis 1997) aus Kitzbühel. Der Doppelunterschenkelamputierte 
war wohl der einzige Mensch, der mit zwei künstlichen Beinen 
die Skilehrerprüfung abschloss und viele Jahre mit ungeheu-
rer Willenskraft erfolgreich als Skilehrer tätig war, aber auch 
an Rennen teilnahm (mehrere Meistertitel von Österreich und 
Deutschland von  1950 bis 1954). Zwicknagl führte 1948/49 
zusammen mit Baron Karl Menshengen den Kitzbüheler 
Ski Club, von 1950 bis 1953 wirkte er als Versehrtenreferent 
im Österreichischen Skiverband. In Erinnerung ist er auch als 
Trafikant am Bahnhof, als Gemeinderat (1962 bis 1968) und 
als gefragter Nachhilfelehrer in Latein für Gymnasiasten.

Die� Zitate� stammen� aus� der� „Tiroler� Tageszeitung“� vom�
10.�und�18.�Dezember�1945.

Präsident: 

Leo Spitz

Stellvertreter:

1. Stv.: Gotthard Dick

2. Stv.: Prof. Frank Ritschel

Lehrwart: Rudi Matt

Sportwart: Walter Föger

Frauenreferat: Franziska Lang             

Das im Jahr 1945 in Kitzbühel 
gewählte Präsidium des ÖSV
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Am� Hahnenkamm� wurden� ab� 1929� mehrere� Wohnhäuser� errichtet.� Am�
�linken�Bildrand�ist�das�Haus�Lopez�erkennbar.�� Foto:�Stadtarchiv

Am Hahnenkamm war eine  Künstlerkolonie geplant
Im Jahre 1929 verkauften die Besitzer des geschlossenen 
Hofes Straif in Brixen mit Zustimmung der Grundverkehrs-
kommission sechs Grundstücke von der Kleinfleckalm. Der-
zeit ist nur mehr ein Anteil von Alfons Walde im ursprüng-
lichen Besitz, allerdings verkaufte auch Walde von seiner en-
ormen Fläche im folgenden Jahr an den Architekten Clemens 
Holzmeister, dessen Berghaus noch im Famili-
enbesitz ist.
Der Maler Max Hirschenauer und der Bild-
hauer Gustinus Ambrosi, beide Freunde 
Waldes, verkauften bald,  Eduard Dankovsky 
und Paul Gerngross (Wien) ebenso vor In-
angriffnahme eines Bauvorhabens. Eine nur  
20 a und 8 m² große Fläche, die Hedwig Gerö 
aus Wien erworben hatte, ging im Jahr 1930 
an Robert Mehr (Frau Gerö, Gast bei Walde, 
verunglückte im Sommer 1931 beim Abstieg 
nach Kitzbühel tödlich) und 1933 an Euge-
nio Lopez de Huici. Der reiche Chilene beauf-
tragte den Architekten Alfons Walde mit der 
Planung eines komfortablen Berghauses, das 
1933 als bekrönender Abschluss einer Gelän-
dekuppe hinter dem Berghaus Holzmeister er-
richtet wurde. Der Besitzer war in Kitzbühel 
wegen ausgelassener Feste bekannt.  
Im Spätherbst 1938 verkaufte Lopez an das 
Deutsche Reich (Reichseisenbahnvermögen) 
für eine Urlauberunterkunft. Walde wurde mit 
der Detailplanung eines Erweiterungsbaues 
um 40 Betten beauftragt. Das Vorhaben wurde 
aber nicht verwirklicht. 
Nach dem Zusammenbruch des nationalsozi-
alistischen Reichs war das Berghaus „Deutsches Eigentum“. 
Erst nach dem Abschluss des Staatsvertrages wurde das Berg-
haus Tyrol im Grundbuch zugunsten der Österreichischen 

Bundesbahnen (Eisenbahnverwaltung) eingetragen, die es 
schon 1945 übernommen hatten. 
Von den Pächtern ist Wastl Feller, der Jodlerkönig, der auch 
Mitglied der Praxmair-Gruppe war, noch in Erinnerung. Seit 
Jahrzehnten führt Elisabeth Krimbacher das  bekannte Berg-
haus als Pächterin.

Nur mehr die ältesten Skifahrer erinnern sich an die ge-
schätzten „Lopezhänge“ in dem damals noch unbewaldeten 
Almgebiet.

Walter Föger – ein Leben für den Sport
Walter Föger, geboren 1917 in Innsbruck, Sohn 
eines dann in Kitzbühel tätigen Rechtsanwalts, 
machte sich als Skifahrer, Eishockey- und Ten-
nisspieler einen Namen. Der Gebirgsjägeroffi-
zier kam 1943 direkt aus dem Lazarett zum Ski-
training nach Kitzbühel und fuhr weiter nach 
Spanien, weil er Nationaltrainer der spanischen 
Skinationalmannschaft wurde. In dieser Funk-
tion baute er nach dem Krieg von 1947 bis 1956 
die spanische Olympiamannschaft auf.
1945 organisierte er in Kitzbühel den ersten „Al-
penländerpokal“ im Tennis mit, wurde Sportwart 
des Kitzbüheler Ski Club und 1. Sportwart des 
Österreichischen Skiverbandes, 1946 leitete er 
bei der großen Kitzbüheler Sommersportwoche 
(Gesamtleitung Dr. Camillo Buschman) die Ten-
nisspiele, siegte im Herrendoppel und erreichte 
im Einzel und im gemischten Doppel das Finale. 
Im Jahr 1946 übersiedelte Föger nach Kufstein wo er gem-
mit seiner Frau Maria ein Sporthotel und eine Tennisanlage 

aufbaute. Über Kufstein führte der Weg in 
die USA, wo er 1956 begann, das Skige-
biet Jay Peak (Vermont) aufzubauen.
Ab 1973 leitete Föger das Generalsekreta-
riat des Österreichischen Tennisverbandes 
in Wien. 
In dem Buch „Racket, Puck und Abfahrts-
lauf – mein Leben für den Sport“ zog er 
Bilanz seines Sportlerlebens. Er veröffent-
lichte auch Bücher in spanischer und eng-
lischer Sprache. Beim internationalen Ten-
nisturnier 1981 legte Föger den Roman 
„Schicksal im Schnee“ vor, der auf weiten 
Strecken in Kitzbühel spielt.
Die Tochter Eva heiratete den franzö-
sischen Rennfahrer Adrien Duvillard 
(dreifacher Sieger des Hahnenkammren-
nens 1960). Nach dem Tod Fögers 2007 in 

Wien  überließ die Tochter Erinnerungsstücke an eine bedeu-
tende Sportepoche der Stadt Kitzbühel.

Walter�Föger�war� eine� vielsei
tig�talentierte�Persönlichkeit.
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Schneeeinbringung in die Ache
Über die langwierigen Wasser-
rechtsverfahren zur Regelung 
der Entsorgung von Räum-
schnee in die Ache wurde 
sowohl in der Stadtzei-
tung wie auch in der Lokal-
presse wiederholt und aus-
führlich berichtet. Die Ende 
2006 erteilte Bewilligung zur 
beschränkten Schneeeinbrin-
gung war bis 31. 3. 2010 be-
fristet gewesen. Seitens der 
Stadtverwaltung wurde dann 
um eine Verlängerung dieser 
Bewilligung angesucht. Ge-
gen Jahresende 2010 wurde 
von der Bezirkshauptmann-
schaft Kitzbühel nun die 
Verlängerung bewilligt, dies 
unter strengen Auflagen.
Das Wasserbenutzungsrecht 
für den genannten Zweck gilt 
nun bis 31. 3. 2014. Die Ein-
bringungsmenge ist mit ca. 
11.000 m³ in einer Winter-
periode beschränkt.

Als  Alternativen zur Einbrin-
gung in die Ache sind insge-
samt 19 Zwischendeponien 

S t A d t A m t  K i t z b ü h e l

und eine Abschmelzfläche 
im Bereich „Recheiswiese“ in 
der Nähe der Reither Kreu-
zung vorzusehen. Dieses 
Grundstück war bekannt-
lich von der Stadt Kitzbühel 
2007 erworben worden. 
Die für die Ache zugelassene 
Menge von ca. 11.000 m³ 
sind nur ca. 15 % des anfal-
lenden Schnees, 85 % müs-
sen deponiert werden. Die 
Schneeeinbringung darf nur 
in einem Zeitraum von ma-
ximal 48 Stunden nach dem 
Ende des letzten Schneefalls, 
der zu einer Neuschneehöhe 
von mindestens 10 cm ge-
führt hat, erfolgen.
Insgesamt enthält der 
 Bewilligungsbescheid einen 
sehr großen Auflagenkata-
log aus wasserbautechni-
scher und kulturbautechni-
scher sowie gewässerökolo-
gischer Sicht. Er bringt eine 
erhebliche organisatorische 
und kostenmäßige Belas-
tung des Bauhofs mit sich, 
ist jedoch wegen der jah-
relangen Probleme mit den 
Fischereiberechtigten ohne 
Alternative.
Als wesentliche Auflage 

aus gewässerökologischer 
Sicht fixiert der Bescheid 
der Wasserrechtsbehörde 
folgen des:
An zwei ausgewählten, im 
Einvernehmen mit den 
 Fischereiberechtigten fest-
zulegenden Stellen in der 
Kitzbüheler Ache ist durch 
einen Sachverständigen für 
Limnologie während zu-
mindest einer Wintersaison 
mit Schneeeinbringung eine 
Untersuchung der Auswir-
kungen der mechanischen 
Belastung durch Schnee-
einbringung auf den Ge-
wässerboden, insbesondere 
auf potenzielle Laichplätze 
(z. B. durch abdriftenden 
Schnee, Verdichtung der 
Sohle und Abdeckung des 
Lückensystems durch Streu -
splitt und dergleichen) 
durchzuführen. 
Es ist anzunehmen, dass das 
Ergebnis dieses Gutachtens 
Einfluss auf die Verlänge-
rung der wasserrechtlichen 
Bewilligung zur Einbringung 
von Räumschnee in die Ache 
über den derzeit fixierten 
Ablaufzeitpunkt 31. 3. 2014 
hinaus ausüben wird.

Auf�der�„Recheiswiese“�wird�der�Schnee�deponiert.

Forsttagsatzung
 donnerstag, 27. Jänner 2011, 10 Uhr 

Rathaussaal Kitzbühel 
Themen: 
1. Forstliche Kennzahlen aus dem Jahr 2010 in der  

Gemeinde Kitzbühel
2. Windwurfereignis 2. August 2010
3. Förderungsvorausschau 2011
4. Jahr des Waldes – Themenschwerpunkte
5. Aufforstung und Waldpflege bei Windwurfereignis-

sen und Hinweis auf den Käfer als Folgeerscheinung 
bei Windwurf

6. Fragen an den Forstdienst
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58. Österreichischer Gemeindetag in Kitzbühel
Ö S t e R R e i c h i S c h e R  G e m e i n d e b U n d

Jedes Jahr veranstaltet der 
Österreichische Gemeinde-
bund einen Gemeindetag, 
üblicherweise in einer grö-
ßeren Stadt. Im vergangenen 
Jahr wurde er in Graz ab-
gehalten. Heuer kommt der 
Stadt Kitzbühel die große 
Ehre zuteil, von 9. bis 10. 
Juni erstmals einen Gemein-
detag auszurichten. Teilneh-
men werden daran neben 
Bundespräsident Dr. Heinz 
Fischer mehrere Tausend 
Teilnehmer.
Das vorläufig feststehende 
Programm sieht folgender-
maßen aus: Wie jeder Ge-
meindetag beginnt die Arbeit 

für den Bundesvorstand des 
Österreichischen Gemeinde-
bundes bereits am Mittwoch 
(8. Juni 2011), einen Tag 
vor Eintreffen der Delegier-
ten. Ab 14 Uhr finden Frak-
tions- und Bundesvorstands-
sitzungen statt. 
Am Donnerstag, 9. Juni 
2011, können die Delegier-
ten ab 9 Uhr die Tagungs-
unterlagen in Empfang neh-
men. Um 11.30 Uhr findet 
die feierliche Eröffnung 
des 58. Österreichischen Ge-
meindetages in der histo-
rischen Innenstadt mit einem 
Eröffnungsfest statt. Die Er-
öffnung erfolgt traditionell 

durch Bürgermeister Helmut 
Mödlhammer, den Präsi-
denten des Österreichischen 
Gemeindebundes, und Bür-
germeister Mag. Ernst 
Schöpf, Präsident des Tiroler 
Gemeindeverbandes sowie 
durch Kitzbühels Bürgermei-
ster Dr. Klaus Winkler.

Ab 14 Uhr finden Fach-
tagungen, Impulsreferate 
und Podiumsdiskussionen 
zum Thema des Gemeinde-
tages statt. Um 19 Uhr Gala-
Abend mit Unterhaltung und 
Abendessen. In der Nacht 
Umbau auf Konzertbestuh-
lung.

Die Festveranstaltung selbst
beginnt am Freitag, 10. 
Juni 2011, um 9 Uhr mit 
einem Platzkonzert der 
Stadtkapelle Kitzbühel und 
einem landesüblichen Emp-
fang des Herrn Bundespräsi-
denten mit Schützen.

Zwischen 9.30 Uhr und 12 
Uhr findet die Haupttagung 
zum 58. Österreichischen 
Gemeindetag statt. Begrü-
ßungsworte kommen von 
Bgm. Helmut Mödlham-
mer, Bgm. Dr. Klaus Winkler, 
Landeshauptmann Günther 
Platter und Bundespräsident 
Dr. Heinz Fischer.            

Jahresabschlusssitzung des Gemeinderates

Die Abschlusssitzung des 
Kitzbüheler Gemeinderates 
hat bereits eine jahrzehnte-
lange Tradition. Es handelt 
sich dabei um keine klas-
sische Arbeitssitzung, son-
dern es wird die Gelegen-
heit genützt, abseits des po-
litischen Tagesgeschäftes, 
Rückblick über das ver-
gangene Jahr zu halten.
Nach dem traditionellen Ge-
denken an die verstorbenen 
Mitbürgerinnen und Mit-
bürger konnte Bürgermei-
ster Dr. Klaus Winkler darauf 
hinweisen, dass die Stadt im 
vergangenen Jahr vor Kata-
strophen und größeren Schä-
den verschont blieb. Sein 
Dank galt den Mandataren 
für die Arbeit im Stadtparla-
ment, den städtischen Mitar-
beitern für deren Einsatz, so-
wie allen Bürgern für deren 
Fleiß, Gemeinsinn und Steu-
erehrlichkeit.
Den Rückblick auf das ab-
gelaufene Jahr hielt Bürger-
meister Winkler erstmals mit 
Unterstützung einer Power-
point-Präsentation, mit der 

Bürgermeister�Dr.�Klaus�Winkler�hielt�einen�Rückblick�über�das�abgelaufene�Jahr.

alle relevanten Daten kom-
pakt dargestellt wurden. Aus 
Platzgründen kann an die-
ser Stelle nur auszugsweise 
zitiert werden. So wies der 
Bürgermeister daraufhin, 
dass in Kitzbühel zur Zeit 
8.257 Personen mit Haupt-
wohnsitz und 4.610 mit Ne-
benwohnsitz gemeldet sind, 
was eine nicht geringe Ge-
samtbevölkerungsanzahl von 
12.867 Personen bedeutet. 

Von den 117 Trauungen, die 
vom Kitzbüheler Standesamt 
durchgeführt wurden, waren 
60 Personen aus Kitzbühel. 
Durch Hausgeburt wurde 
ein Baby in Kitzbühel gebo-
ren. Das Altenwohnheim ist 
mit 118 Bewohnern voll be-
legt. Sterbefälle gab es 70 zu 
verzeichnen sowie 87 Beer-
digungen. Vom Sozialrefe-
rat wurden rund 381.000,– 
Euro an Beihilfen für die 

heimische Bevölkerung aus-
bezahlt. Insgesamt 146 Woh-
nunge, Reihenhäuser und 
Grundstücke konnten neu 
vergeben werden.
Rund 10.000 m2 Straßen-
bauten und -sanierungen 
wurden durchgeführt, das 
städtische Elektrizitätswerk 
hat bei einer Gesamtstrom-
abgabe von 85 Mio. kWh 
rund 5 Mio. kWh selbst pro-
duziert.            
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S t A d t A m t  K i t z b ü h e l  /  S t A n d e S A m t

Jahresstatistik 2010

Geburten (Gesamt: 2 Hausgeburten)
Geburten nach Status      männlich   weiblich   Gesamt   
ehelich (50 %)                   0             1              1
unehelich (50 %)               1         0              1
   davon mit Vaterschaftsanerkennung      1          0          1
Geburtsort:
 Kitzbühel:          0         1           0
 Jochberg:         1         0          1    

Eheschließungen (Gesamt: 119)
Erstehen       männlich   weiblich   Gesamt   
Erstmalige Eheschließung (72,27 %)          79            93        172
Eheschließungen mit 1 Vorehe (25,63 %)      36            25          61 
Eheschließungen mit 2 Vorehen (2,01 %)       4                1               5 

Wohnsitzgemeinde                  männlich   weiblich   Gesamt   
Aurach bei Kitzbühel (0,84 %)      –                  2             2
Auswärtige Personen (59,66 %)    72          70        142 
Jochberg (7,56 %)        8          10          18 
Kitzbühel (26,05 %)           33                 29          62
Oberndorf in Tirol (2,10 %)           2                  3             5
Reith bei Kitzbühel (3,78 %)         4                  5             9

Staatsangehörigkeit       männlich   weiblich   Gesamt   
Österreich (55,04 %)     71          60         131
Deutschland (29,41 %)            30          40           70 
Vereinigtes Königreich (5,88 %)      7            7           14
Irland (0,84 %)        1            1             2
Italien (0,84 %)                   1                  1             2
Niederlande (0,84 %         2            –             2
Schweiz (0,84 %)            1                  1             2
Tschechische Republik (0,84 %)             –                  2             2
Türkei (0,84 %)                        1                  1             2
Australien (0,42 %)            1                  –              1
Georgien (0,42 %)               –                   1             1
Kroatien (0,42 %)               1                   –             1
Mexiko (0,42 %)                  1                   –             1
Neuseeland (0,42 %)       1             –             1
Schweden (0,42 %)                    1                   –             1
Slowakei (0,42 %)                    –             1             1
Thailand (0,42 %)       –               1             1
Ukraine (0,42 %)         –              1              1
Ungarn (0,42 %)        –                   1             1
Vereinigte Staaten (0,42 %)        –            1              1

Religionszugehörigkeit       männlich   weiblich   Gesamt   
röm.-kath. (56,72 %)     62          73         135
sonstige (32,77 %)            43          35           78 
evang. A.B. (7,56 %)          11            7           18
islam. (2,01 %)             3            2             5
budhist. (0,42 %)        –            1             1
kopt.-orth. (0,42 %)       –                   –             1  

legitimierte Kinder      männlich   weiblich   Gesamt   
       21          21          42

Namensführung               Anzahl     
Gemeinsamer Familienname des Mannes (89,92 %)        107
  Familienname der Frau vorangestellt                     3
  Familienname der Frau nachgestellt                     4
Gemeinsamer Familienname der Frau (0,84 %)            1
  Familienname des Mannes vorangestellt                     –
  Familienname des Mannes nachgestellt                     –
Kein gemeinsamer Name,
  - der Name des Mannes wird für Kinder verwendet (0,00 %)   –
  - der Name der Frau wird für Kinder verwendet (0,00 %)        –
  - mangels Bestimmung wird der Name des Mannes 
  für Kinder verwendet (9,24 %)            11

Altersstatistik der Eheschließungen                   Jahre    
Ältester Mann              69
Jüngster Mann                      20
Älteste Frau                     63
Jüngste Frau              19
Größter Altersunterschied (Mann älter)           24

Sterbefälle

Sterbefälle      männlich   weiblich   Gesamt       
       31          41          72
                         (43,06 %) (56,94 %) (100 %)
Durchschnittsalter der Verstorbenen   76,45        83,39     79,92

Familienstände der Verstorbenen männlich   weiblich   Gesamt     
verwitwet        9          28          37
verheiratet           13            3          16 
ledig              4            7          11
geschieden             5            3            8

Wohnort der Verstorbenen   männlich   weiblich   Gesamt     
Kitzbühel      20          29          49
Oberndorf in Tirol        3            4            7
Jochberg         1            4            5
Reith bei Kitzbühel       2            2            4
Aurach bei Kitzbühel       2            0            2
Amsterdam        1            0            1
Casvarina Beach             0            1            1
Gaimersheim        1            0            1
Natschbach-Loipersbach       0            1            1
Salzburg         1            0            1

Die Stadtgemeinde Kitzbühel sowie die Nachbargemeinden 
Oberndorf, Reith, Jochberg und Aurach (in der Reihenfolge 
der Einwohnerzahl) sind zur Besorgung der Personenstands-
angelegenheiten zu einem Gemeindeverband, dem Standes-
amtsverband Kitzbühel zusammengeschlossen. Sitz des Ver-
bandes ist Kitzbühel, die Administration wird vom Standes-
amt Kitzbühel geführt. Ein Blick in die Jahresstatistik 2010 
des Standesamtsverbandes Kitzbühel ist interessant,  deren 
Gesamtumfang würde den hier möglichen Rahmen spren-
gen. Tieferstehend wird eine auszugsweise Zusammenfassung 
 wiedergegeben.
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Im Jahr 2010 sind mit einer besonderen Beziehung zur 
Stadt Kitzbühel verstorben:

23. Mai:  Albert Halder,      
  langjähriger Mitarbeiter im Krankenhaus 
  und Ersatzgemeinderat (1986 – 1992)

21. August: Josef „Buwei“ Messenlechner, 
 langjähriger Bauhofmitarbeiter  

2. Dezember: Franz Gosch, 
 langjähriger Mitarbeiter im Meldeamt

4. Dezember: Walter Mader, 
 städtischer Mitarbeiter 1944 – 1987, davon 
 langjährig Leiter der Finanzverwaltung

15. Dezember: Johann Messenlechner,
 Gemeinderat (1971 – 1974) und Ersatzgemein-  
 derat (1957 – 1962 und 1968 – 1970).    

Mit�Walter Mader�ist�am�4.�Dezember�ein�Urgestein�der�
Stadtverwaltung�von�uns�gegangen.�43�Jahre�lang�diente�
er� der� Stadtgemeinde,� davon� fast� zwei� Jahrzehnte� als�
�Leiter�der�Finanzverwaltung.�Der�mehrfach�musisch�Be
gabte,� in� Jochberg� beheimatete� Walter� Mader,� galt� als�
„Zahlengenie“.�Zahlreiche�Anekdoten�um�ihn�werden�sein�
Andenken�im�Rathaus�wachhalten.
Walter�Mader�war�auch�Mitglied�der�Stadtmusik�Kitzbü
hel� und� bei� der� von�Andreas� Feller� vor� über� 50� Jahren�
gegründeten,� lange� Zeit� äußerst� beliebten� Tanzkapelle�
„Die�lustig’n�Kitzbühler“.�Vor�einem�halben�Jahrhundert�
stellten� sich� deren� Mitglieder� dem� Fotografen,� zu� sehen�
sind�von� links:�Rudolf�Rettenwander� (Neuhaus/Gundha
bing),�Sepp�Feller�(Högl),�Walter�Mader,�Hans�Hinterhol
zer� (Waldhausen),�Andreas�Feller� (Mitterhögl)�und�Hans�
�Hechenberger�(Erb�am�Sonnberg).
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Ein Blick zurück
Die seit einiger Zeit anhaltende Diskus-
sion um eine mögliche Doppelstaats-
bürgerschaft für Südtiroler weckt Erin-
nerungen an ein Kuriosum im Österrei-
chischen Eishockeysport, welches den 
langjährigen Kitzbüheler Nationalspieler 
Remus Paur zum Anlass hatte. 1934 ge-
boren, übersiedelte dieser als 5-jähriger 
im Zuge der als Folge des Hitler-Musso-
lini-Abkommens 1939 eingeleiteten Aus-
siedlung von Südtirolern mit seinen El-
tern von St. Ulrich im Grödnertal nach 
Kitzbühel, wo er auch aufwuchs. 
Eigentlich zum Skifahren geboren und in 
Schülerskirennen im Slalom auch schon 
vor Toni Sailer rangiert, brach er sich 
1945 seine Skier. Weil in dieser Notzeit 
kein Ersatz da war, begann er mit 12 Jah-
ren Eishockey zu spielen. Sein großes Ta-
lent führte ihn bereits 1951 mit 17 Jah-
ren in die Kampfmannschaft des Kitzbü-
heler Eishockey Clubs (KEC).
Die Eltern von Remus Paur ließen sich 
als Südtiroler 1955 einbürgern, nicht je-
doch ihren Sohn, was im Eishockeysport 
weiters nicht auffiel. In diesem Jahr stand 
Remus Paur beim Sieg von Österreich ge-
gen die Schweiz in Zell am See erstmals 
in der Eishockeynationalmannschaft und 
steuerte 2 Tore bei. Bei der Schweiz waren 
damals international bekannte Größen 
im Einsatz. 1959 spielte Remus Paur für  
Österreich beim WM-Turnier in Pilsen/

Tschechoslowakei. Die Bezirkshauptmannschaft Kitzbühel 
hatte ihm einen Pass ausgestellt, allerdings mit dem kleinen 
Vermerk „gilt nicht als Staatsbürgerschaftsnachweis“. Als er 
1961 beim Weltmeisterschaftsturnier in Lausanne/Genf ein-
gesetzt wurde, kam der Mangel der Österreichischen Staats-

bürgerschaft ans Licht. Remus Paur 
hatte bis zu diesem Zeitpunkt viele Aus-
wahlspiele bestritten.
Es spielte stets ein bisschen Weh-
mut mit, wenn Remus Paur diese Ge-
schichte erzählte. Er war doch im bes-
ten Eishockeyalter, als man ihm als 
Südtirol-Umsiedler das Mitwirken in 
der  Nationalmannschaft „seines Lan-
des“ verwehrte.
Dennoch legte Remus Paur eine jahr-
zehntelang anhaltende, tadellose Eis-
hockeykarriere hin. Bis Ende der 
1960er-Jahre spielte er für den KEC, so-
mit in dessen Glanzzeit in der höchsten 
 Österreichischen Spielklasse. Die dama-
lige Kitzbüheler Sturmlinie Adolf Bach-
ler – Wolfgang Jöchl – Remus Paur galt 
mehrere Jahre als die beste der Liga, 
der blendende Eisläufer Remus Paur als 
echte „Kampfmaschine“. Er spielte über 
900 Spiele und ließ die Karriere wegen 
Übersiedlung nach Zell am See beim 
dortigen Eishockeyclub ausklingen. 
Den Pass der Serie C der Republik 
 Österreich mit der Nummer 933997 hat 
er sich als Andenken bis heute aufgeho-
ben. Remus Paur besucht immer wieder 
Kitzbühel, anlässlich der Verleihung des 
Ehrenzeichens der Stadt Kitzbühel für 
Hellmuth Dieter Küchenmeister im Juli 
2008 weilte er auch im Rathaus (siehe 
Stadtzeitung Ausgabe Juli 2008, Erinne-
rungsbild Seite 4).

Dieses�Bild�wurde�vor�50�Jahren�im�Na
tureisstadion� an� der� Kapser� Brücke�
aufgenommen,� es� zeigt� Remus� Paur� im�
Dress�des�Kitzbüheler�Eishockeyclubs.

Kurz�vor�Weihnachten�gab�es�bei�der�Kitzbü
heler�Bauernschaft�einen�runden�Geburtstag�
zu�feiern.�Markus Hechenberger�vom�Ecking
hof�ist�am�21.�Dezember�80�Jahre�alt�gewor
den.�Aufgewachsen�am�Hof�Oberschreyberg�
–�Mutter�Maria�Hechenberger�stammt�vom�
Voglsberghof,�sein�Vater�war�der�bekannte�
Mundartdichter�Klaus�Jöchl�–�erlernte�er�das�
Zimmererhandwerk�bei�der�Firma�Egger.�Jah
relang�war�er�im�Winter�als�Skilehrer�tätig.�
Kürzlich�konnte�er�mit�seiner�Frau�Theresia�–�
die�am�selben�Tag�Geburtstag�hat�–�Goldene�
Hochzeit�feiern.�Gemeinsam�habe�die�beiden�
drei�Söhne�großgezogen.�Das�Tourengehen�ist�
dem�talentierten�Schnitzer�immer�noch�ein�
gern�ausgeübtes�Hobby.�Zum�Geburtstag�gra
tulierten�Ortsbauer�Josef�Wurzenrainer�und�
Ortsbäuerin�Rosmarie�Obernauer.���
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„Stadtl-Geschichten“
erzählt von Gottfried Planer

Sprüchiges
Die Westwindphilosophie

„Der Westwind is a Luada“, hat der alte Stadtkapellmei-
ster Anton Rothbacher allweil g’ sagt. „Ganz egal wo er her-
kimmb! Er bring’ allweil a schlechts Wetter!“

Die Wetterprophetin

Ein ganz verflixtes Sprüchl gab die Maria Salvenmoser, besser 
bekannt als „Scheil-Mutter“, von sich, wenn man sie fragte: 
„Moidl, was tuat aft ‘s Wetter heint?“ Sie antwortete: „Vou-
mittag küb oder koiig, z’Mittag zachig und namitag bei Valeib 
eppas Ubaschts toa.“
Das heißt übersetzt: Vormittags gleichmäßig grau bewölkt 
(koiig bedeutet etwa dasselbe wie küb). Mittags schleierar-
tig bewölkt und nachmittags unter Umständen oder mit Vor-
behalt, möglicherweise, etwas Unbändiges, Ungestümes tun.

Der schönste Tod

Und nocheinmal ein Rothbacher-Spuch. Wenn die Rede aufs 
Sterben kam, sagte er immer: „Also, den schönsten Tod, den 
was ma derleb’n ku, des is Derfrier’n (Erfrieren). Z’erscht 
(zuerst) is da scho a bißl z’ kalt, aber angeingst, angeingst (so 
mit der Zeit) schlaftst aft nachher ein, und wannst munter 
weascht, aft bist tout (tot).“

Onkel Theo kommt!
Lustspiel in 3 Akten von Hartmut Rohrmoser

Inhalt:
Hans und Gabi Spinner betreiben zusammen mit Toch-
ter Anja eine Gaststätte, von der sie gerade so leben können. 
Dann kommen an einem Tag gleich zwei schlechte Nachrich-
ten. Die erste kündigt sich per Brief an: Onkel Theo kommt! 
Die ganze Verwandtschaft hält Theo für reich. Wer ihn am be-
sten behandelt, wird angeblich von ihm als Haupterbe einge-
setzt. Alle behandeln ihn gut, aber keiner mag ihn. Die zweite 
schlechte Nachricht kommt von der Hausbesitzerin. Sie will 
das Haus mit dem Lokal an einen Automatenaufsteller ver-
kaufen, der daraus eine Spielhölle machen will. Ein Stamm-
gast bringt sie auf die Idee, den reichen Onkel anzupumpen, 
ob der allerdings tatsächlich so reich ist...

Darsteller:
Ludwig Wagstätter, Maria Fäth, Sonja Krall, Josef Wallner, 
Christl Planer, Elisabeth Ritter, Greti Wagstätter, Stefan Rit-
ter, Christian Hlebetz
Souffleuse: Elfriede Wieser
Regie: Marlies Ritter
Bühne: Stefan Ritter

Spieltermine:

Jeweils am Mittwoch: 26. 1., 2. 2., 9. 2., 16. 2.; 23. 2.; 2. 3. 
Donnerstag, 10. 3., Mittwoch, 16. 3.
Ostersonntag, 24. 4., 20.30 Uhr – Abschlussgala im Casino 
Kitzbühel
Beginn ist jeweils um 20.30 Uhr im Kolpinghaus Kitzbühel.
Karten sind bei Kitzbühel Tourismus (05356/66660) oder an 
der Abendkasse erhältlich.

www.heimatbuehne-kitzbuehel.at

Stefan�Ritter�sen.

Maria�Fäth

Greti�Wagstätter

Christian�Hlebetz

Ludwig�Wagstätter

Josef�Wallner

Elisabeth�Ritter

Sonja�Krall

Christl�Planer

Ende� Dezember� konnte� im� Kitzbüheler� Altenwohnheim�
wieder� ein� runder� Geburtstag� gefeiert� werden.� Siegfried 
Klampfer,� der� sich� im� Haus� der� Kitzbüheler� Senioren�
äußerst� wohl� fühlt,� feierte� in� voller� Rüstigkeit� die� Voll
endung� seines� 90.� Lebensjahres.� Dies� freute� auch� Sohn�
Raimund� Klampfer� (links),� nicht� zuletzt,� weil� er� seinen�
�Vater�im�Altenwohnheim�in�besten�Händen�weiß.�Für�einen�
�Geburtstagsplausch� nahmen� sich� auch� Geschäftsführer�
Karl�Hauser�und�Bürgermeister�Dr.�Klaus�Winkler�Zeit.��
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„Goldjäger“ ist die Geschichte von vier Tiroler Schützen – Joseph Steinberger, entlassener Lehrer und Lohn-
schreiber aus Kitzbühel, Anton Hauser, gescheiterter Wirt und Müller aus Oberndorf, Hansjörg Baumgartner, 
Sattlergeselle und Frauenheld aus Lienz, sowie Peter Wöth, rebellischer Bauernsohn aus Girlan –, die 1851 dem 
Lockruf des Goldes folgen und sich gemeinsam auf die gefährliche Schiffsreise rund um Kap Hoorn nach Ka-
lifornien machen. Eingebettet in die Lebensgeschichten der vier Männer – jeder ein besonderer Charakter mit 
einem besonderen Hintergrund – präsentiert Autor Thomas Albrich als Herzstück des Bandes eine einzigartige, 
faszinierende Quelle: das Reisetagebuch des Joseph Steinberger, das zuvor über 100 Jahre unbeachtet in der  
Bibliothek des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum aufbewahrt war.
Reisetagebuch und Schicksale der vier „Goldjäger“ ergeben vielfältige Einblicke in die politischen und sozialen 
Lebensumstände der kleinen Leute in Tirol vor und nach der 1848er-Revolution, in das Leben auf See und in 
Kalifornien zur Zeit des Goldrauschs.
Das Buch ist im Museum Kitzbühel und in der Bücherklause Haertel um € 29,90 erhältlich.
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Vor 14 Jahren wählten die Gemein-
deräte von Niederndorf, Niederndorfer-
berg und Rettenschöss (Bezirk Kufstein) 
den aus Hopfgarten gebürtigen Priester 
Peter Rabl, damals Pfarrer in Werfen 
und Tenneck, einstimmig zum Pfarrer. 
Sie konnten dies nach einem seit 1805 
bestehenden, zuletzt 1994 bestätigten 
Kuriosum, denn die drei Gemeinden, die 
seit alters her eine Pfarre bilden, haben 
ein „Präsentationsrecht“ gegenüber der 
Diözese.
Bei der Feier des 70. Geburtstags des 
Pfarrers bestätigten sie, dass die Wahl 
richtig war. Sie dankten für den uner-
müdlichen Einsatz des aufgeschlossenen 
und bescheidenen Seelsorgers, der ein 
mustergültiges Pfarrzentrum baute und 
die laufende Sanierung der Pfarrkirche 
und der Kapellen in den drei Dörfern 
abwickelte,  mit der ebenso einstim-
migen Wahl zum Ehrenbürger aller drei 
Gemeinden.
Der Pfarrer der „Unteren Schranne“ 
(er ist es auch für die Passionsspielge-
meinde Erl, wo er nach seinen Koopera-
torenjahren in Kitzbühel schon  sieben 
Jahre tätig war) ist seit 44 Jahren Priester. Die ungewöhn-
liche Persönlichkeit Rabls zeigte sich schon an seinem ersten 
Posten Kitzbühel, wo er von 1967 bis 1972 an der Seite des 
neuen Pfarrers Johann Danninger in jugendlichem Ungestüm 
und in echter Begeisterung  die Aufbruchstimmung nach dem 
Konzil zu einer maßvollen liturgischen Erneuerung nützte, 

Drei Gemeinden ernannten Pfarrer zum Ehrenbürger
deren Auswirkungen noch nach Jahr-
zehnten erkennbar blieben. Der mit ei-
ner exzellenten Musikalität ausgestattete 
junge Priester gehörte dem Fachaus-
schuss für das Einheitsliederbuch aller 
deutschsprachigen Diözesen an, nützte 
neue Chancen, ohne – wie es andern-
orts geschah – das Bisherige zu verwer-
fen. Der sportliche Kooperator brachte 
Schwung in die Jungschar und baute ein 
Team junger Mitarbeiter auf. Als Religi-
onslehrer wirkte er an der Hauptschule, 
am Polytechnischen Lehrgang und an 
der neu gegründeten Handelsschule.
Die Gemeinde Niederndorf verlieh der 
Pastoralassistentin Gertrud Kröll, die 
ebenfalls seit 14 Jahren mit großem Er-
folg in der Pfarre tätig ist, das Goldene 
Ehrenzeichen. Kröll ist als sehr enga-
gierte erste Pastoralassistentin in Kitz-
bühel, wo sie unter Pfarrer Kons.Rat 
Danninger durch zehn Jahre umsichtig 
in der Pfarrkanzlei, im Sozialbereich, in 
der Jungschar und als Religionslehrerin 
an den Volksschulen wirkte, nachhaltig 
in Erinnerung geblieben. Sie  arbeitete 
mit dem Kooperator Rabl zuerst in Kitz-

bühel zusammen, unterstützte ihn im Tennengau und setzt 
sich, obwohl offiziell im Ruhestand, nach wie vor für die Auf-
gaben in den Pfarren ein.
Die Kontakte von Rabl und Kröll  mit Kitzbühel sind über 
Jahrzehnte aufrecht geblieben. Beiden daher herzliche Glück-
wünsche zu den  ungewöhnlichen Ehrungen.

Pfarrer� Peter� Rabl� und� Gertrud� Kröll�
wirkten�auch�jahrelang�in�Kitzbühel.�
� Foto:�Isidor�Winkler

Die�Raiffeisen�Bank�Kitzbühel�errich
tet�am�Gelände�des�ehemaligen�Lager
hauses�in�der�Bahnhofstraße�für�rund�
8,6�Millionen�Euro�ein�modernes��
Bürogebäude.�Die�derzeitige�Bankfili
ale�im�Gries,�bei�der�nur�geringe�Park
flächen�vorhanden�sind,�wird�in�das�
neue�„RaiffeisenHaus“�verlegt.�Von�
den�rund�3.000�m2�Nutzfläche�benö
tigt�die�Bank�rund�ein�Drittel,�die�rest
lichen�2.000�m2�werden�als�Büro�und�
Dienstleistungsflächen�vermietet.��
Unter�Umständen�könnte�sich�dort�
auch�die�Geschäftsstelle�der�Tiroler�
Gebietskrankenkasse�ansiedeln,�was�
die�Erreichbarkeit�gegenüber�dem��
jetzigen�Standort�wesentlich�verbes
sern�würde.�Baubeginn�ist�im�Sommer�
2011,�die�Fertigstellung�ist�mit�Herbst�
2012�geplant.����
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R e F e R A t e  F ü R  S c h U l e  U n d  b i l d U n G  S o w i e  F A m i l i e  U n d  K i n d e R G A R t e n

Schul- und Kindergartenbericht 2010/11
von Kindergartenreferentin Mag. Ellen Sieberer und Schulreferent Walter Zimmermann

Der�städtische�Schul�und�Kindergartenausschuss�mit�den�Schul�und�KindergärtenleiterInnen.

Kindergarten Voglfeld
Der Kindergarten in Zahlen:
Im Kindergartenjahr 2010/11 
besuchen 108 Kinder mit 
deutscher Muttersprache und 
24 Kinder mit nicht deutscher 
Muttersprache den Kindergar-
ten. Diese werden aufgeteilt in 
6 Gruppen und von 6 Kinder-
gartenpädagoginnen, 1 Son-
derkindergartenpädagogin  
und 7 Assistentinnen betreut. 
4 Kinder mit erhöhtem För-
derbedarf und besonderen Be-
dürfnissen werden mit zusätz-
lichen Stützkräften in einer In-
tegrationsgruppe und in Form 
einer Einzelintegration be-
treut. 20 bis maximal 25 Kin-
der nehmen die tägliche Ganz-
tagsbetreuung mit Mittagstisch 
in Anspruch. Den Kindergar-
tenbus benützen 53 Kinder aus 
den Ortsteilen Sinwell, Bacher-
wiese, Siedlung Frieden und Staudach. 48 Kinder besuchen 
ab September 2011 die Schule.
 
Jahresschwerpunkt: 
Der Schwerpunkt „UNSERE UMWELT – DIE WELT, IN 
DER WIR LEBEN“  mit dem  dafür  ausgearbeiteten päda-
gogischen Konzept begleitet uns durch das laufende Kinder-
gartenjahr.
Unter Umwelt- und Naturschutz versteht man die Gesamtheit 
der Maßnahmen, die dazu dienen, die natürlichen Lebens-
räume von Menschen, Tieren und Pflanzen zu erhalten, wei-
tere Zerstörung zu verhindern und das ökologische Gleichge-
wicht der Natur wieder herzustellen.
„Die Natur braucht uns nicht, aber wir brauchen die Natur.“ 
Kinder im Kindergartenalter sollen und müssen wissen, dass 
saubere Luft, sauberes Wasser und guter Boden für uns le-
benswichtig sind und dass wir unsere Natur schützen müs-
sen. Kinder brauchen Zuversicht und Zukunft. Nur wer dem 
Leben und der Natur positiv gegenüber steht, hat auch die 
Kraft, Dinge zu bewegen und zu verändern.
„Und ginge morgen die Welt unter, ich pflanzte heute noch ei-
nen Baum.“ (Lutherzitat)
Wir reden darüber, was wir zur Erhaltung zur Entlastung und 
zum Schutz der Natur und der Umwelt beitragen können:
Müll vermeiden – Müll sortieren – Energie sparen – Wasser 
sparen – Natur schützen.

Zusätzlich geplante Aktivitäten:

• Apfelernte: Wertschätzung der Äpfel von unseren Apfel-
bäumen im Kiga

• Vogelhäuschen zur Beobachtung und Fütterung bei uns 
im Garten

• Faschingsmotto: „Die verrückten Mülltonnen“
• Projekt: Umweltschutzbox, Umwelttage – Müllaktion
• Zusammenarbeit mit dem Umweltreferat
• Mausical: „Mats und die Wundersteine“
• Ausflug mit den Vorschulkindern zum „Hexenwasser“
• Spaziergänge, Ausflüge und Exkursionen in Kitzbühel 

und Umgebung z.B.: in den Wald, auf eine Wiese, an ei-
nen Bach…

• Naturerlebnisse fördern das Umweltverhalten; denn nur, 
was man kennt, kann man auch schützen. 

Kindergarten Marienheim
Im Kindergarten Marienheim wird den Kindern eine liebevolle 
und vertrauensvolle Atmosphäre geboten, in der ihnen 
Wertschätzung und Geborgenheit zuteil wird.
Unser Ziel ist es, in Achtung vor der Individualität des Kindes 
soziale Kompetenz, die freie Entfaltung der Persönlichkeit 
und die Kreativität zu fördern. Kreativ auch im Sinne von: 
Neugierig sein, offen sein und dadurch Wissen zu erwerben.

In diesem Kindergartenjahr 2010/11 besuchen insgesamt 
38 Kinder den Kindergarten Marienheim. 18 Kinder sind im 
Herbst 2011 schulpflichtig.
Die Kinder sind in 2 Gruppen aufgeteilt und werden jeweils 
von einer Pädagogin mit Unterstützung einer Assistentin  
geführt. 
Im Rahmen der Verkehrserziehung besuchten wir im Herbst 
die Stadtpolizei. Revierinspektor Manfred Bachmann gab den 
Kindern einen interessanten Einblick in die Arbeit und den 
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Aufgabenbereich der Stadtpolizei. Für unsere 5 bis 6jährigen 
fand die kostenlose Verkehrserziehungsaktion „Leuchtkäfer“ 
vom ÖAMTC statt.
Da die Pädagoginnen auch an den Fortbildungen zum Projekt 
Schmatzi-Kiste teilnehmen, besuchten uns die Ortsbäuerinnen 
und gestalteten für die Kinder anlässlich des Welternährungs- 
und Weltlandfrauentages ein kreatives Jausenbuffet mit 
Produkten aus der heimischen Landwirtschaft.
Auf die Verwendung hochwertiger Lebensmittel aus der 
Region achten wir auch bei unserem wöchentlichen Kochtag, 
an dem  gemeinsam mit den Kindern die Jause zubereitet 
beziehungsweise eine warme Speise gekocht wird. 
Ebenso ganzjährig gibt es wöchentlich einen  Naturtag,  an 
dem wir mit den Kindern bei jeder Witterung ins Freie 
gehen. Im Winter ist eine Schneewoche geplant, in der die 
Pädagoginnen mit den Kindern vorbereitete Aktivitäten 
im Freien durchführen. Für das Frühjahr sind Wiesen- und 
Waldtage vorgesehen.
Alle zwei Jahre wird im Kindergarten Marienheim die 
Zahnprophylaxe, welche von der Stadt Kitzbühel finanziert 
wird, durchgeführt. So auch im heurigen Jahr. Das 
Vorsorgeprogramm wird in drei Blöcke geteilt, wobei einmal 
die Eltern miteinbezogen werden.
In der Faschingszeit beginnen wir mit den Vorbereitungen zu 
dem musikalischen Stück: „Der kleine Käfer Immerfrech“,  
welches wir Ende Juni – zum Abschluss des Kindergartenjahres 
– im Konzertsaal der Musikschule aufführen werden. 

Volksschule
147 Kinder nehmen an den Unverbindlichen Übungen in 
„Lesekompetenzen erweitern“, Kreatives Gestalten, Musika-
lisches Gestalten und EDV teil. 97 Kinder der 3. und 4. Klasse 
haben zusätzlich 1 Stunde Bewegung und Sport; 30 Schüler 
bekommen eine logopädische Betreuung; 18 Kinder besuchen 
den Besonderen Förderunterricht für Kinder mit nichtdeut-
scher Muttersprache und eine Klasse wird mit musikalischem 
Schwerpunkt geführt. 
In der Schülerstube werden heuer 33 Kinder von 4 Lehr-
personen betreut; zu den Highlights im heurigen Jahr zäh-
len Schülerschirennen, Faschingsumzug, Visitation des Erz-
bischofs Dr. Alois Kothgasser, Erstkommunion, Platzlsingen, 
Wallfahrt zur Einsiedelei, Sportfest in Zusammenarbeit mit 
Schülern der HS Kitzbühel.

Hauptschule
202 Schüler/innen sind aus Kitzbühel, 68 aus Jochberg, 42 
aus Aurach und 34 aus Reith. 78 % der Schulabgänger aus 
den Sprengelvolksschulen besuchen die Hauptschule.
In jeder Schulstufe wird eine Sportklasse geführt (4 zusätz-
liche Stunden Bewegung und Sport).
Von vielen Schüler/innen sehr gut angenommen wird das An-
gebot zu einem Gespräch mit der Beratungslehrerin, die jeden 
Dienstag am Vormittag in der Schule ist.
Neben dem Pflichtschulunterricht werden das ganze Jahr über 
zahlreiche Kurse und Projekte aus den Bereichen Mensch und 
Gesellschaft, Sprache und Kommunikation, Gesundheit und 
Bewegung, Natur und Technik, sowie Kreativität und Gestal-
tung angeboten.
Als Höhepunkt für die Schüler und zur Stärkung der Klas-
sengemeinschaften werden auch in diesem Schuljahr wie-
der mehrtägige Schulveranstaltungen durchgeführt: 1. Klasse 

– 3 Tage Nationalpark Hohe Tauern, 2. Klasse – Winter-
sportwoche, 3. Klasse – Sommersportwoche und 4. Klasse –  
Wienwoche. Heuer führten erstmals 2 Sportklassen Abenteu-
ertage durch.
Durch den leistungsdifferenzierten Unterricht in Deutsch, 
Englisch und Mathematik und das Anbieten eines Förderun-
terrichts schafften im letzten Schuljahr nur 2 Schüler nicht 
das Klassenziel. Erfreulich ist die Erhöhung der Stunden für 
den Förderunterricht ab diesem Schuljahr für die Hauptfä-
cher. 
Mit Spannung blickt man der Fertigstellung der neuen Biblio-
thek in den nächsten Wochen entgegen.

Tiroler Fachberufsschule für 
Handel und Büro
Derzeit besuchen 196 Lehrlinge die Fachberufsschule für 
Handel und Büro in Kitzbühel, unterrichtet werden sie von 8 
Lehrkräften in 9 Klassen. 
Sehr gut angekommen sind die Sportpraxistage für alle Sport-
handelslehrlinge. Kitzbühel hat den Radsport übernommen.
Nach 20 Jahren Lehrer und dann 19 Jahren Direktor an der 
TFBS ging OSR Berufsschuldirektor Josef Winkler mit 30. 
November in den Ruhestand. Er bedankt sich auf diesem 
Wege bei der Stadtgemeinde für die ausgezeichnete Zusam-
menarbeit. 

Landesmusikschule
Das Interesse der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen an 
der Musikausbildung ist erfreulicherweise immer noch sehr 
hoch, so dass sich derzeit 112 Schüler/innen auf der War-
teliste befinden. Unterrichtet werden 777 Schülerinnen und 
Schüler von 28 Lehrkräften in 43 Fächern. Die Landesmusik-
schule setzt auf gezielte Betreuung im Gruppen- oder Einzel-
unterricht. Damit so viele Schüler/innen zeitgemäß und laut 
Lehrplan unterrichtet werden können, bedarf es einer sehr 
guten Ausstattung und einer räumlichen, dem Musikschulbe-
dürfnissen entsprechenden Struktur, die nur durch den Um-
bau des alten Gebäudes erzielt werden kann.

Viel Zeit wird auch in diesem Jahr wieder in die Wettbewerbe 
gesteckt. Ob beim Alpenländischen Volksmusikwettbewerb in 
Innsbruck, bei Prima la Musica in Südtirol oder beim Jugend-
blasorchesterwettbewerb in St.Johann, die Landesmusikschule 
Kitzbühel wird in allen Bereichen mit hervorragend vorberei-
teten Schüler/innen vertreten sein. Die Erfolge der vergange-
nen Jahre geben recht und motivieren die einzelnen Lehrkräfte 
und deren Schüler/innen wieder für ihre vielen zusätzlichen 
Stunden der Wettbewerbsvorbereitung. Ohne Fleiß sind solche 
 musikalischen „Wettkämpfe“ nicht möglich.
Die Musikschule Kitzbühel feiert in diesem Schuljahr ihr 
50jähriges durchgehendes Bestehen. Sie wurde im Herbst 
1960 durch Direktor Josef Gasteiger neu gegründet und bis zur 
Übernahme durch das Land Tirol im Jahr 1994 als städtische 
 Musikschule geführt. Aus diesem Anlass stehen die Schwer-
punkte der Schule ganz im Zeichen dieser Feierlichkeit.

• 26. 4. um 20 Uhr: Philharmonisches Oktett mit dem Solo-
klarinettisten der Berliner Philharmoniker Wenzel Fuchs

• 22. 5. um 19 Uhr: Bläsermesse in der Klosterkirche Kitz-
bühel der Fachgruppe Holz und Blechbläser mit Pfarrer 
Klaus Erber und den Patern des Klosters Kitzbühel
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• 1. 6. von 19 bis 22 Uhr: Nummer 1 Hits aus den Jahren 
1960/61 mit verschiedenen Bandformationen im Innen-
hof der BH Kitzbühel

Alle weiteren Veranstaltungen und Aktivitäten sind in der 
neuen Ausgabe der Musikschulzeitung „Der Musikus“ oder 
auf der homepage www.musikschulen.at/kitzbuehel ersicht-
lich.

BKAK und BHAS
Mit 343 Schülerinnen und Schülern in insgesamt 14 Klassen 
und 37 Professorinnen und Professoren ist die HAK und HAS 
Kitzbühel DIE Wirtschaftsschule im Bezirk.

„Wirtschaft�+�Informationstechnologie�+�Allgemeinbildung“

Eine ausgezeichnete umfassende Wirtschaftsausbildung ver-
eint mit solider Allgemeinbildung und intensivem Sprachun-
terricht – mit Englisch, Französisch und Italienisch drei le-
bende Fremdsprachen – zeichnen die Schule seit Jahren aus. 
Schüleraustausch, Sprachreisen und Schulpartnerschaften – 
auch in die neuen EU-Mitgliedsländer – unterstreichen die In-
ternationalität. 
In fast allen Unterrichtsgegenständen ist die Nutzung mo-
dernster Kommunikations- und Technologiemedien praktisch 
Alltag. Viele Tätigkeiten für SchülerInnen und LehrerInnen 
laufen online und zur Gänze digital ab. Beim „Digital-Day“, 

einem österreichweiten IT-Test, waren die Kitzbüheler Schü-
ler unter den zehn Besten Österreichs.
Außerdem: Wir sind seit Jahren eine der wenigen e-Cluster-
Schulen Österreichs. Und auch mit der Möglichkeit, sich 
über das Internet in der Schule anzumelden (http://anmel
dung.hakkitz.at) oder einen Schnuppertag zu vereinbaren 
(schnuppertag@hakkitz.at), bieten wir sehr moderne, pro-
fessionelle und unkomplizierte Möglichkeiten für allen Inte-
ressentinnen und Interessenten.
Schwerpunktsetzungen im kaufmännischen Bereich, die den 
persönlichen Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen 
und Schüler entsprechen, sind beispielsweise ab der dritten 
Klasse mit „Internationale Geschäftstätigkeiten und Marke-
ting“, „Finanz- und Risikomanagement“, „Jahresabschluss 
und Controlling“ und „Multimedia und Webdesign“.
Die Nähe zum realen Wirtschaftleben zeigen in den Unterricht 
eingebundene praktische Tätigkeiten. Beispiele sind Junior- 
und Übungsfirmen, die von den 4. HAK-Klassen selbstständig 
geführt werden, Projektkooperationen und regelmäßige Kon-
takte zur Wirtschaft.
Notebook-Klassen (erstmals ab der 2. Klasse) und die schrift-
liche Reife- und Diplomprüfung, verpflichtend in ALLEN 
 Fächern mit IT-Unterstützung, um auszugsweise nur einiges 
zu nennen, sind für die Kitzbüheler BHAK/BHAS seit Jahren 
Standard, was in anderen Schulen erst am Beginn der Umset-
zung steht. Wir in Kitzbühel sind hier seit Jahren eben einer 
der richtungsweisenden Vorreiter.

ehrenmitgliedschaft für Seniorensportlerinnen
Frauen spielten im Organisa-
tionsschema des Turnvereins 
Kitzbühel 1869  über ein 
Jahrhundert keine entschei-
dende Rolle. Nun läuft fast 
nichts mehr ohne sie, denn 
längst stellen sie den größe-
ren Teil der Vorturnerinnen 
und dominieren bei Wett-
bewerben, seit zwölf Jahren 
führen Frauen erfolgreich 
im Turnrat den Vorsitz. Zu-
dem sind  Turnerinnen noch 
in einem Alter aktiv, wo die 
meisten Männer längst auf 
das Breitensportangebot 
nicht mehr reagieren.
Mit der Zuerkennung der 
Ehrenmitgliedschaft ehrte 
der Turnverein zuerst die Pi-
onierin Paula Prasser,  nun  
wurden Hannelore Naglich 
und Elsbeth Schöpfer  ausge-
zeichnet.
Elsbeth Schöpfer startete mit 
Schuleintritt in Schwabach 
bei Nürnberg ihre Turnkar-
riere, brachte es zur Stadt-
meisterin in der Leichtathle-
tik und spielte im Handball-

team. In Kitzbühel forder ten 
zuerst vier Kinder die volle 
Konzentration, ihr „Vorle-
ben“ als Mitglied der Prin-
zengarde, als Steptänze-
rin und ihre Begeisterung 
für Gymnastik führten sie in 
die Gruppe von Frau Haus-
mann. 1983 gründete Schöp-
fer die Seniorinnengymnas-
tik, bildet sich laufend fort 

TurnvereinsEhrenmitglieder�Hannelore�Naglich� (Mitte)� und�
Elsbeth�Schöpfer�mit�Obfrau�Mag.�Nora�Nessizius�(links).�

und gestaltete mit den be-
geisterten Damen bisher 27 
Schauturnen mit. Nach der 
Verleihung der Vereinsehren-
nadel in Gold ist die Ehren-
mitgliedschaft die würdige 
Auszeichnung.
Hannelore Naglich stammt 
aus einer Turnerfamilie, Va-
ter Georg Geiger war nicht 
nur ein Spitzenturner bis ins 

Alter, sondern auch Funktio-
när und wurde zum Ehren-
mitglied ernannt.
Die quirlige Tochter unter-
brach die Turnkarriere eben-
falls aus Familiengründen, 
seit der Heimkehr nach Kitz-
bühel ist der Turnverein ein 
wesentlicher Bestandteil ih-
rer umfassenden sportlichen 
Betätigung. Als erste Frau 
wurde Naglich im Jahr 1999 
an die Spitze des Vereins ge-
wählt. In den zehn Jahren 
bis zum freiwilligen Rückzug 
förderte sie  die Breitenarbeit 
durch  eine Vereinszeitschrift 
und Bergwanderungen, die 
sie seit Jahren umsichtig vor-
bereitet und abwickelt. Als 
Übungsleiterin für Nordic 
Walking bietet sie seit 2005 
einen wöchentlichen Fix-
punkt für viele Frauen. Bei 
Bedarf springt sie als Vortur-
nerin ein. Nach  Ehrungen 
durch den Turngau, das Land 
Tirol und den Verein stellt die 
Ehrenmitgliedschaft die ver-
diente Auszeichnung dar.
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ein breites Angebot für die ältere Generation
Die heutigen Pensionisten 
bleiben länger aktiv, wollen 
gesund leben und gestalten 
ihr Leben dementsprechend  
abwechslungsreich.
Der  Seniorenbund Kitzbühel 
bemüht sich um ein vielfälti-
ges Angebot. Obfrau Helene 
Demmer zieht eine positive 
Bilanz für 2010.
Im Frühjahr und Herbst lu-
den Tages- und Halbtages-
fahrten zu gemeinsamen 
Ausflügen, besonderer Be-
liebtheit erfreut sich das 
„Braderkrapfenessen“ mit 
ein wenig Nostalgie, gab es  
doch dieses Angebot frü-
her regelmäßig und sicher 
nicht als außergewöhnliche 
Mahlzeit auf dem Land. Für 
die über 80 Jahre alten Mit-
glieder war Schloss Matzen 
im Unterinntal das Ziel eines 
gemütlichen Ausflugs.
Die Heimatbühne bietet für 
Senioren zwei abwechslungs-
reiche Nachmittagsvorstel-

Gruppenbild�der�Teilnehmer�des�Seniorenbundes�Kitzbühel�auf�der�Hamburgfahrt.

lungen mit den aktuellen 
Stücken. Im Vorjahr wurden 
auch die Operettenauffüh-
rung auf der Festung Kuf-
stein und das Tiroler Advent-
singen in Innsbruck besucht.

Mit dem Besuch des Musicals 
„König der Löwen“ wurde 
ein Kurzaufenthalt in der 
Weltstadt Hamburg verbun-
den, durch die Nutzung des 
ICE auf der  Strecke Mün-
chen – Hamburg und retour 
konnte viel Fahrzeit einges-
part werden.
Der traditionelle Frühlings-
flug ermöglichte vielen Mit-
gliedern einen preisgünstigen 
Aufenthalt in Rhodos. Heuer 
führt die Flugreise vom 23. 
bis 30. Mai auf die Son-
neninsel Mallorca. Einzelne 
Plätze in Doppelzimmern 
sind noch frei. Die Obfrau 
oder die Stellvertreterin Ro-
semarie Salinger informie-
ren Kurzentschlossene gerne 
über das Angebot.

Die Wandergruppe des Se-
niorenbundes besteht schon 
seit Jahrzehnten. Im Vorjahr 
übernahm Antonia Alfrei-
der die Führung von Fini Er-
hardt. Die Gruppe ist an je-
dem Dienstag (ausgenom-
men Feiertag) ganzjährig in 
der näheren Umgebung un-
terwegs, Gäste sind herzlich 
willkommen.
Ein weiteres Ganzjahresan-
gebot (Ausnahme Schulfe-
rien) wird unter der Leitung 
von Dr. med. univ. Ute Kling-
ler im Altenwohnheim ab-
gewickelt. Jeweils am Mitt-
woch ab 14.15 Uhr steht 
eine Stunde Gymnastik für 
Frauen auf dem Programm. 
Der Einstieg ist jederzeit 
möglich.

Montag:  Staudach und Höglrainmühle
Dienstag:  Rennfeld und Faistenbergerweg 
  (neben Gericht)
Mittwoch:  Schattberg und 
  Siedlung Badhaus
Donnerstag:  Stegerwiese und 
  Siedlung Badhaus
Freitag:  Sinwell und Gundhabing

Jeweils von 7 bis 17 Uhr

Es dürfen keine Kartons oder Sperrmüll 
abgelagert werden!!!

Weitere Informationen erhalten Sie beim 
Stadtamt Kitzbühel, Entsorgungsreferat, 

Tel. 62161-33.  

e n t S o R G U n G S R e F e R A t

Standorte der mobilen  
Sammelstelle für wertstoffe

Das Rote Kreuz, Ortsstelle Kitzbühel, veranstaltet am 
Montag, 14. Februar, von 10 bis 20 Uhr

in der Hauptschule eine Blutspendenaktion.

Um rege Teilnahme wird gebeten. Alle Mitbürger ab 18 
Jahren können Blutspenden. Erstspender müssen einen 
Lichtbildausweis mitnehmen.  

Blutspenden kann Leben retten! 

blutspendenaktion 
des Roten Kreuzes
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Argentinissimo
Auftritt der Gruppe „Tango Argentino“ (Tango Linea Tigre) im K3 Kitzbühel

Niemand weiß sicher, wo-
her das Wort ‚Tango‘ kommt, 
aber es ist bekannt, dass die-
ser aus Kuba stammt und 
über Argentinien, wo er sich 
um 1870 entwickelte und 
zum Nationaltanz wurde, 
etwa 1910 nach Europa kam 
– ein Paartanz in langsa-
mem 2/4- oder 4/8-Takt mit 
charakteristischem Wechsel 
von Achtel- und Sechzehn-
telnoten. (Mit dem europäi-
schen Tanzschultango hat 
der argentinische übrigens 
nichts zu tun.) Sein Wechsel-
rhythmus ‚schreit‘ (im Tan-
zen) geradezu nach Gesten 
und Gebärden – Bewegun-
gen, die Verschiedenstes, je-
doch schwer Deutbares aus-
drücken und vielleicht nur 
durch waschechte Argenti-
nier klar zu definieren sind. 
Ist Liebe, Liebeskummer, ist 

Eifersucht, Enttäuschung, 
anderseits das Sich-Zie-
ren und Ja- oder Neinsagen 
der ‚Schönen‘ et cetera ge-
meint? Gewiss aber auch Ag-
gression! Dies alles und noch 
mehr drückt sich, freilich 

abstrakt, allein in der Musik 
aus und entsprechend ver-
deutlicht in den fallweisen 
Texten. Stücke wie Nostal-
gico, Las Diaz del Campo, A 
dormir Ninocita, Una Zamba 
u. a. m. bzw. Komponisten 
wie Juan Pacin, Julian Plaza, 
Horacio Castillo, Astor Piaz-
zolla . . . 
Tatsächlich wurden bei der 
Veranstaltung in der Mehr-
zahl Tangos ‚gespielt‘, d. 
h. ohne getanzt zu werden 
– und auch gesungen. Un-
glaublich, wie phantasievoll 
und differenziert die Stü-
cke sind, welche Vielfalt bei 
gleichbleibendem Rhythmus 
sich da offenbart, im gege-
benen Fall von ausgezeich-

neten Musikern umgesetzt: 
Roger Helou, als Pianist ein 
Vollblut, ebenso Jean-Bap-
tiste Henry mit seinem ‚Ban-
doneon‘ – eine Art kleiner 
Zieharmonika (sein umwer-
fendes, hochmusikalisches 
Solo! Improvisiert?), Alfons 
Pacin, offenbar der Bandlea-
der – Sänger, Gitarrist, auch 
zur Violine griff er, zugleich 
witziger Moderator; auffal-
lend seine drastische, typisch 
lateinamerikanische, manch-
mal ‚herzzerreißende‘ Sing-
weise . . ., aber auch Anne Le 
Corre mit ihrer  süßen Geige 
und schließlich der Kontra-
bassist Leonardo Teruggi, et-
was undankbar im Hinter-
grund agierend . . . Nicht zu 
vergessen die beiden, freilich 
manchmal etwas steif, dann 
wieder sehr harmonisch wir-
kenden Tänzer Lorena & 
Daniel Ferro. Man hatte den 
Eindruck, dass die Schuhe 
der Tänzerin nicht so recht 
gleiten wollten. Der Bühnen-
boden? 
Ein vom Kulturreferat (Hans-
peter Jöchl!) organisierter 
Abend einmal ganz ande-
rer Art, ein Schritt sozusa-
gen ‚über den Atlantik‘ mit 
exotischem Flair, eineinhalb 
Stunden Tango-Impressio-
nen.
 Hugo�J.�Bonatti

Das�Kulturreferat�veranstaltete�einen�Tangoabend.

� Fotos:�Wechselberger
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       S t A d t A m t  K i t z b ü h e l

VeRoRdnUnG
über den Leinenzwang für Hunde

 
Mit Beschluss des Gemeinderates der Stadt Kitzbühel vom 13. 
12. 2010 wird auf Grundlage des § 6a Abs. 2 lit a und b Landes-
Polizeigesetz, LGBl. Nr. 60/1976 i.d.F. LGBl. Nr. 56/2007 fol-
gende Verordnung betreffend den Leinenzwang von Hunden be-
schlossen:

§ 1
Geltungsbereich für Leinenzwang

1. In öffentlichen Einrichtungen, wie allgemein zugänglichen 
Gebäuden, Parkanlagen und sonstigen allgemein zugänglichen 
Anlagen, sind Hunde an der Leine (mit einer maximalen Länge 
von 2 Metern) zu führen.

2. Weiters sind Hunde in folgenden bestimmten Gebieten und 
auf folgenden bestimmten öffentlichen Verkehrsflächen an der 
Leine zu führen, welche in der, einen integrierenden Bestandteil 
dieser Verordnung bildenden Anlage, mit roter Farbe gekenn-
zeichnet sind:

 1  Schwarzseegebiet und Seebichln
 2  Städt. Kläranlage und Altstoffsammelstelle
 3  Stadtbauhofareal
 4  Gebiet Hauptbahnhof 
 5  Kinderspielplatz Hirzingerpark
 6  Städtischer Friedhofs- und Kirchenbereich
 7  Bereich Altenwohnheim und Gesundheitszentrum
 8  Bundesamtsgebäude 
 9  Historischer Stadtkern, Volksschule, Marienheim 
      und Schulpark
10  Handelsakademie, Hauptschulen und Kindergarten 
      Voglfeld
11  Bundesamtsgebäude und Kinderspielplatz Wagnerstrasse
12  Berufsschule, Feuerwehrplatz und Rotes Kreuz
13  Sportpark- und Tennisareal
14  Bereich Stadtwerke
15  Stadtstadion 
16  Sportplatz Langau
Siehe auch Übersichts- und Lagepläne im Anhang

§ 2
Ausnahmen vom Leinenzwang

Ausgenommen vom Leinenzwang sind Diensthunde öffentlicher 
Dienststellen sowie Jagd- und Rettungshunde während eines be-
stimmungsgemäßen Einsatzes und der dazugehörigen Übungen.

§ 3
Strafbestimmungen

Verstöße gegen § 1 Abs. 1 und 2 dieser Verordnung stellen eine 
Verwaltungsübertretung dar und werden gemäß § 8 Abs. 1 lit. d 
i.V.m. § 23 Abs. 2 Landes-Polizeigesetz, von der Bezirksverwal-
tungsbehörde mit einer Geldstrafe bis zu 360,– Euro geahndet.

§ 4
Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt mit Ablauf des Tages des Anschlages an 
der Amtstafel (3. 1. 2011) in Kraft.

    Dr. W i n k l e r
      Bürgermeister
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Bankstelle Aurach
Bankstelle Jochberg
Bankstelle Kirchberg
Bankstelle Kitzbühel im Gries 
Bankstelle Kitzbühel Vorderstadt
Bankstelle Reith

Ich informiere Sie gerne!

Gunter Mössl
Kommerzkundencenter Kitzbühel 

Tel. +43/(0)5356/6960-44 109
gunter.moessl@rbkitz.at

Ich informiere Sie gerne!

Sie denken 
an eine 
Wohnraum-
sanierung ? 
Dann ist der 31. März 2011 
für Sie von besonderer 
Wichtigkeit! 

Denn bis dahin …
•  gelten keine 

Einkommensgrenzen
•  und erhöhte Fördersätze 

für den Erhalt von Fördermitteln 
für Sanierungsdarlehen

Wenn es um 
Wohnhaussanierung geht, 
ist nur eine Bank 
meine Bank!
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      S t A d t A m t  K i t z b ü h e l

       S t A d t A m t  K i t z b ü h e l

VeRoRdnUnG
über die Verpflichtung zur Entfernung und 

ordnungsgemäßen Entsorgung von Hundekot

Auf Grundlage des § 18 Abs. 1 Tiroler Gemeindeordnung 2001, 
LGBl. Nr. 36/2001, idF LGBl. Nr. 90/2005, wird mit Beschluss 
des Gemeinderates der Stadt Kitzbühel vom 14. 7. 2010 Nach-
stehendes verordnet:
  

§ 1
Hundekotaufnahmepflicht

Wer im Gemeindegebiet von Kitzbühel einen Hund (Hunde) mit 
sich führt, hat dafür Sorge zu tragen, dass Anlagen und Einrich-
tungen, insbesondere Straßen, Wege, Plätze, Gehsteige, Park- 
und Grünanlagen, öffentliche Kinderspielplätze und dergleichen 
durch Hunde nicht verunreinigt werden.
Die Besitzer oder Verwahrer von Hunden sind verpflichtet, die 
durch ihre Hunde verursachten Verunreinigungen (Hundekot) 
sofort zu entfernen und ordnungsgemäß zu entsorgen.

§ 2
Ordnungsgemäße Entsorgung

Eine ordnungsgemäße Entsorgung liegt dann vor, wenn der 
Hundekot in einem geeigneten Behältnis, etwa einem Hunde-
kotsammelsack, gesammelt und im Anschluss daran in ein da-
für vorgesehenes Behältnis oder eine Mülltonne entsorgt wird.

§ 3
Geltungsbereich

 
Diese Verordnung gilt ganzjährig für das gesamte Ortsgebiet der 
Gemeinde Kitzbühel.

§ 4
Strafbestimmungen

Unbeschadet der Strafverfolgung nach § 99 Abs. 4 lit. g der Stra-
ßenverkehrsordnung 1960 für die Verschmutzung von Straßen, 
Plätzen und Gehsteigen, begeht, wer dem § 1 dieser Verordnung 
zuwider handelt, sofern die Tat nicht den Tatbestand einer in die 
Zuständigkeit der Gerichte fallenden strafbaren Handlung bil-
det, eine Verwaltungsübertretung und ist gemäß § 18 Abs. 2 der 
Tiroler Gemeindeordnung 2001, LGBl. Nr. 36/2001, idF LGBl. 
Nr. 90/2005, vom Bürgermeister mit einer Geldstrafe bis zu
€ 1.820,00 zu bestrafen.

§ 5
Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt mit dem Ablauf des letzten Tages der 
Kundmachungsfrist (3. 8. 2010) in Kraft.

 Dr. W i n k l e r
  Bürgermeister

 
S t A d t A m t  K i t z b ü h e l

Der im Eigentum der Stadt Kitzbühel stehende  
geschlossene Hof „Seebichl”, Hofstelle samt Land-
wirtschaft, gelangt nach Ablauf des bisherigen Be-
standverhältnisses mit 1. Mai 2011 zur Neuverpach-
tung.
Bewerbungen sind bis längstens 4. Februar 2011 an 
das Stadtamt Kitzbühel zu richten.
Für Auskünfte steht der städtische Referent für 
Land- und Forstwirtschaft Gemeinderat Hermann 
Huber (Tel. 0676 83621274) zur Verfügung.

Kitzbühel, am 14. Jänner 2011
  Dr. W i n k l e r
                                                          Bürgermeister

b e K A n n t m A c h U n G
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Die Kraft für unsere Zukunft

6370 Kitzbühel, Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, e-mail: office@stwk.kitz.net, www.kitz.net

Ein Unternehmen, 
          5 Top-Leistungen
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Jochberger Strasse 36, A-6370 Kitzbühel,  Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0, Fax.:  6 56 51-25, e-mai l :  off ice@stwk.kitz.net,  www.kitz.net

Jochberger Strasse 36, A-6370 Kitzbühel
Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0, Fax.:  6 56 51-25

e-mail :  off ice@stwk.kitz.net,  www.kitz.net

Jochberger Strasse 36
A-6370 Kitzbühel
Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0
Fax.:  6 56 51-25
e-mail :  off ice@stwk.kitz.net
www.kitz.net

Jochberger Strasse 36
A-6370 Kitzbühel

Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0
Fax.:  6 56 51-25

e-mail :  off ice@stwk.kitz.net
www.kitz.net

Strom          Wasser          Verkehrsbetrieb         Kabel-TV, Internet         Kanal
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Museum Kitzbühel

6370 Kitzbühel, 
Hinterstadt 32
Tel. +43 (0)5356 67274
info@museum-kitzbuehel.at
www.museum-kitzbuehel.at

Öffnungszeiten:

Di – Fr, So 14 – 18 Uhr
Sa 10 – 18 Uhr
Do Abendöffnung bis 20 Uhr

22. 1. geschlossen   

Sonderausstellungen 
bis 23. 4. 2011

„Goldrausch. Ein Kitzbüheler 
Goldbergbau-Unternehmen 
in Kalifornien“

Ernst Insam – Kitzbüheler 
Landschaften, Aquarelle

Eintrittspreise:
Erwachsene €  5,70
Einheimischenausweis, 
Gästekarte €  4,70
Gruppen    €  3,70
Kinder und 
Jugendliche bis 18 €  2,10
Kinder bis 6                 frei

Museumsleitung:
Dr. Wido Sieberer
6370 Kitzbühel, Kirchgasse 2
T+F: +43(0)5356/64588
stadtarchiv@kitz.net

Drei handschriftlich beschriebenen Hefte aus den Beständen des Tiroler Landes-
museums, in materieller Hinsicht kaum einen Pfifferling wert, haben es inhaltlich 
in sich. Sie erzählen die Geschichte eines Abenteuers, das eine der originellsten 
Episoden Kitzbüheler Lokalgeschichte und zugleich ein beeindruckendes Zeit-
zeugnis aus der Mitte des 19. Jahrhunderts darstellt. 

Unter dem oben angeführten Titel schildert der Kitzbüheler Lehrersohn Joseph 
Steinberger das im August 1851mit drei Freunden begonnene Unternehmen zur 
Goldsuche in Kalifornien. Er berichtet von der Reise nach Bremerhaven, der 
sechsmonatigen Schifffahrt um das Kap Horn nach San Francisco, beschreibt 
Umstände wie die katastrophalen Verhältnissen an Bord, die Streitigkeiten und 
Trennung der vier Abenteurer gleich nach ihrer Ankunft oder die mehr als ernüch-
ternden Erfahrungen im „gelobten Goldland“ wo er bereits Anfang 1853 verstirbt. 

Steinbergers Aufzeichnungen haben sich nur durch mehrmalige günstige Fü-
gungen erhalten.  Da ist zunächst der österreichische Konsul ins San Francisco, 
der sie nach seinem Tod an seine Schwester sendet. Gertrud Steinberger fasst 
sie in den zwei überlieferten Quartheften zusammen und belässt das dritte Heft 
in der originalen Handschrift ihres Bruders. Wie die drei Hefte an Jakob Erler  
gekommen sind, ist nicht bekannt, gut dokumentiert dagegen, dass Erler die 
Hefte 1900 dem Landesmuseum gegen die Zusicherung vermachte, freien Ein-
tritt zu erhalten. 

Reiner Zufall ist es schließlich, dass der Zeithistoriker Prof. Thomas Albrich mehr 
als 100 Jahre später auf die inzwischen längst vergessenen Hefte stößt. In seiner 

2008 erschienen Publikation mit dem 
 Titel „Goldjäger“ werden sie, eingebettet 
in kompetente Erläuterungen der histo-
rischen Umstände, erstmals einer grö-
ßeren Öffentlichkeit bekannt. Das Buch 
ist im Shop des Museums erhältlich.

Programm zur Sonderausstellung 
„Goldrausch“:
Donnerstag 3. Februar 19.30 Uhr
Der Kaiser von Kalifornien
Der Spielfilm von Luis Trenker aus dem 
Jahrbn 1936 erzählt die tragische Ge-
schichte des Schweizer Buchdruckers 
Johann August Sutters, der es in Kalifor-
nien rasch  zu einem der vermögends-
ten Männer seiner Zeit brachte und als 
Opfer des „Goldrausches“ als gebro-
chener Mann verarmt starb.
Davor ab 18 Uhr: Führung durch die 
Ausstellung 
(Eintritt für beide Veranstaltungen  
€ 4,70)  

Über das Tagebuch eines 
Kitzbüheler Abenteuers 

Die Tagebücher Joseph Steinbergers 
sind die Basis für die Ausstellung „Gold-
rausch“, die noch bis 23. April im städ-
tischen Museum Kitzbühel zu sehen ist. 

Kurze Notizen über die Reise des Joseph Steinberger et Consorten 
über Bremen nach San Francisco in Oberkalifornien zum Betriebe von 

Goldwäscherei, 1851/52

Die Kraft für unsere Zukunft

6370 Kitzbühel, Jochberger Straße 36, Tel.: 65651-0, e-mail: office@stwk.kitz.net, www.kitz.net

Ein Unternehmen, 
          5 Top-Leistungen
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Jochberger Strasse 36, A-6370 Kitzbühel,  Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0, Fax.:  6 56 51-25, e-mai l :  off ice@stwk.kitz.net,  www.kitz.net

Jochberger Strasse 36, A-6370 Kitzbühel
Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0, Fax.:  6 56 51-25

e-mail :  off ice@stwk.kitz.net,  www.kitz.net

Jochberger Strasse 36
A-6370 Kitzbühel
Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0
Fax.:  6 56 51-25
e-mail :  off ice@stwk.kitz.net
www.kitz.net

Jochberger Strasse 36
A-6370 Kitzbühel

Tel .  0 53 56 / 6 56 51-0
Fax.:  6 56 51-25

e-mail :  off ice@stwk.kitz.net
www.kitz.net

Strom          Wasser          Verkehrsbetrieb         Kabel-TV, Internet         Kanal
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Unternehmenszweck von Seilför-
deranlagen ist der sichere Transport 
von Personen und Gütern von Sta-
tion zu Station. Die wirtschaftlichen 
Auswirkungen dieser Tätigkeit sind 
bei den verschiedenen Bergbahnbe-
treibern grundverschieden. Zu un-
terscheiden ist zwischen Anlagen, 
die Einzelpersonen gehören - meist 
sind dies kleinere Skilifte - und ge-
sellschaftlich organisierten Firmen. 
Dabei variiert die Gesellschaftsform 
je nach Größe und Bedeutung. Da-
her sind große Seilbahnunterneh-
men meist als Aktiengesellschaften 
tätig.
Während Einzelfirmen durchaus im Interesse des 
Eigentümers agieren, also das Gewinnstreben 
Hauptunternehmensziel ist, liegen die Verhält-
nisse bei Gesellschaften auf einer ganz anderen 
Ebene. Maßgebend ist die Verteilung der Eigen-
tumsanteile. Wenn zum Beispiel bei einer Ge-
sellschaft mit beschränkter Haftung Einzelper-
sonen die Mehrheit, sprich über 50 % besitzen, 
liegt der Wunsch nach möglichst hoher Gewinn-
ausschüttung auf der Hand. Trotzdem ist auch in 
diesem Fall eine laufende Investitions- und Er-
neuerungstätigkeit für einen weiteren wirtschaft-
lichen Erfolg, aber auch zur Erhaltung der Kon-
kurrenzfähigkeit zwingend erforderlich. Das 
kann so weit gehen, dass fallweise kein Gewinn 
lukriert werden kann.
Bei Kapitalgesellschaften, die mehrheitlich im 
Besitz von Körperschaften öffentlichen Rechts 
stehen, schaut die Sache allerdings ganz anders 
aus. Als Beispiele wären unter anderem Gemein-
den, Länder, der Bund oder auch Tourismusver-
bände herauszugreifen. Diese Körperschaften 
haben auf Grund ihrer Statuten ganz andere 
Aufgaben als Bergbahnen. So spielt z. B. Gesund-
heitsförderung zu leistbaren Preisen für die ein-
heimische Bevölkerung (Gratisskikurse für Kin-
der) eine wichtige Rolle. Weiters die Schaffung 
und Erhaltung von Arbeitsplätzen.

In einer tourismusintensiven Ge-
meinde wie Kitzbühel ist ein ent-
sprechendes Angebot an Aufstiegs-
hilfen ein „MUSS“ und im öffentli-
chen Interesse. Tourismusverbände 
haben ausschließlich die Förderung 
des Fremdenverkehrs im Auge. Es 
ist Iegitim, wenn Vertreter von öf-
fentlichen Mehrheitseigentümern 
die Interessen der heimischen Be-
völkerung oder des Tourismus im 
weiteren Sinn in den Organen (z. B. 
Aufsichtsrat und Hauptversamm-
lung) der Bergbahngesellschaften 
vertreten, auch wenn diese über die 
ureigenen Kernaufgaben des Beför-

derungsunternehmens hinausgehen. Schließ-
lich ist es meist so, dass die Öffentlichkeit bei 
ärgeren Liquiditätsproblemen zu Hilfe gerufen 
wird. Dürfen also Seilbahngesellschaften, die der 
 öffentlichen Hand gehören, keine Gewinne ma-
chen und ausschütten? Die Antwort ist klar: Eine 
wirtschaftlich gesunde Firma hat sich in erster 
Linie um ihre von der Satzung vorgegebenen Be-
lange zu kümmern und selbstverständlich ge-
winnorientiert zu arbeiten. Gleichzeitig ist sie 
aber auch Bestandteil der Infrastruktur eines Or-
tes und im Rahmen ihrer finanziellen Möglich-
keiten bereit, gewisse Nebenaufgaben zu über-
nehmen. Dies kann so weit gehen, dass zu Bei-
spiel eine Wellness-Anlage wie ein Hallenbad von 
einer Bergbahngesellschaft betrieben wird. Vor-
aussetzung ist jedoch, dass derartige touristische 
Vorhaben, die zur Förderung des Skipassver-
kaufs und Abrundung des Angebotes finanziert 
werden, durch eine allgemein gehaltene Formu-
lierung in den Statuten gedeckt sind.
Diesen Spagat zwischen Nebenaufgaben und Er-
zielung von Gewinn müssen erfolgreiche und 
verantwortungsbewusste Geschäftsführer bewäl-
tigen! Ein feines Gespür für einen konstruktiven 
Ausgleich zwischen den Interessen der Eigentü-
mer und dem Unternehmenserfolg ist eine be-
sondere Gabe, die honoriert werden sollte.

„Stadt Kitzbühel“, Mitteilungsblatt der Stadtverwaltung; Herausgeber, Medieninhaber, Stadtgemeinde Kitzbühel; Redaktion: Dr. Vitus Grünwald, Felix Obermoser.  
Anschrift für alle: 6370 Kitzbühel, Rathaus; E-Mail: stadtamt@kitzbuehel.at, Homepage: www.kitzbuehel.eu; Hersteller: Druckerei Gamper KG, Gundhabing 52,  
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Bergbahnunternehmen - Spagat zwischen 
Infrastruktur und Gewinnmaximierung

Von Dr. Walther Tappeiner
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